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Arbeiten bis zum Schluss oder gehen 
vor der Zeit?

Die Regelaltersgrenze von 65 Jahren wird heute nur noch von wenigen Menschen 

in Deutschland erreicht. Das Zugangsalter zur Altersrente lag im Jahr 2012 bei 

durchschnittlich 64 Jahren (2011: 63,5): Viele ältere Arbeitnehmerinnen und Arbeit-

nehmer können oder wollen also nicht bis 65 und länger arbeiten. In Zeiten des 

Fachkräftemangels kann es sich die deutsche Wirtschaft jedoch nicht leisten, auf 

erfahrenes Personal zu verzichten. Bevor jedoch über altersgerechte Maßnahmen 

– z. B. in Form von Weiterbildung – nachgedacht wird, um ältere Belegschaften 

länger im Job zu halten, ist die empirische  Untersuchung der Frage wichtig, wel-

che Faktoren die Entscheidung älterer Beschäftigter zwischen 50 und 65 Jahren 

beeinflussen, vorzeitig in Rente  gehen zu wollen. Im vorliegenden Artikel wird 

auf der Basis der repräsentativen BIBB / BAuA-Erwerbstätigenbefragung 2012 dar-

gestellt, welche Faktoren die Entscheidung älterer Beschäftigter zwischen 50 und 

65 Jahren beeinflussen, vorzeitig in Rente gehen zu wollen.

 Ältere Erwerbstätige in der amtlichen Statistik

Nach Angaben des Mikrozensus stieg die Erwerbsquote 1 der Älteren zwischen 
50 und unter 65 Jahren von 59,8 Prozent im Jahr 2002 auf 71,7 Prozent im Jahr 
2012. Dabei verzeichnete die Gruppe der 60- bis unter 65-Jährigen den deutlichs-
ten Zuwachs. In diesem Zeitraum stieg ihre Erwerbsquote von 25,9 Prozent (2002) 
auf 49,6 Prozent (2012). Im Vergleich hierzu fiel der Anstieg der Erwerbsquote bei 
den 50- bis unter 55-Jährigen mit 3,3 Prozent und bei den 55- bis unter 60-Jährigen 
mit 8,8 Prozent deutlich geringer aus (basierend auf Mikrozensus 2002 und 2012). 
Auch die Erwerbstätigenquote 2 Älterer nahm in den letzten Jahren zu. Sie lag bei den  
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1  Die Erwerbsquote ist ein Maß für die Beteiligung der Wohnbevölkerung am Erwerbsleben. Sie wird berechnet als Anteil 
der Erwerbspersonen (Erwerbstätige plus Erwerbslose) an der Bevölkerung. Es ist eine Einschränkung auf Personengrup-
pen möglich, z. B. die Bevölkerung im Alter von 50 bis unter 65.

2 Die Erwerbstätigenquote ist der Anteil der Erwerbs tätigen einer bestimmten Altersgruppe an der Gesamtbevölkerung 
desselben Alters.
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50- bis unter 65-Jährigen in Deutschland 
im Jahr 2012 bei 67,8 Prozent (2002: 
52,2 Prozent). Die Erwerbstätigenquote 
der 55- bis unter 60-Jährigen ist in den 
letzten zehn Jahren mehr als doppelt so 
stark (+15,2 Prozentpunkte) und die der 
60- bis unter 65-Jährigen mehr als drei-
mal so stark (+23,6 Prozentpunkte) ge-
stiegen als die der 15- bis unter 65-Jäh-
rigen (+7,2 Prozentpunkte) (BA 2013).

  Renteneintrittsalter und 
 Abschläge bei vorzeitigem 
Erwerbsaustritt

Die gesetzliche Regelaltersgrenze be-
stimmt das Alter, in dem Beschäftigte 
ohne Abschläge aus dem Erwerbsleben 
ausscheiden müssen oder können. Von 
2012 bis 2023 steigt das Renteneintritts-
alter für Altersjahrgänge ab 1947 auf-
grund gesetzlicher Vorgaben zunächst 
jährlich um einen Monat von 65 auf 
66 Jahre an, von 2024 bis 2029 dann 
jährlich um jeweils zwei Monate auf  
67 Jahre. 45,1 Prozent der 60- bis 64-Jäh-
rigen gingen im Jahr 2012 vorzeitig in  
den Ruhestand (Deutsche Rentenver
sicherung 2013a). Diese Altersspanne 
macht deutlich, wie unterschiedlich das 
tatsächliche Alter beim Renteneintritt 
ist. Die Tendenz, vorzeitig aus dem Er-
werbsleben ausscheiden zu wollen, 
scheint ab 55 Jahren zu steigen (Boock
mann u. a. 2012; Heiß 2011). Das heißt, 
mit steigendem Lebensalter wird der 
Wunsch nach vorzeitigem Erwerbsaus-
tritt größer. Allerdings ist kurz vor der 
gesetzlichen  Altersgrenze, d. h., je nä-
her das reguläre Renteneintrittsalter 

heranrückt, dieser Wunsch weniger 
stark ausgeprägt. Offenbar ist zu diesem 
Zeitpunkt die Op tion attraktiver, noch 
ein Jahr länger und ohne Abschläge zu 
arbeiten, als sofort in Rente zu gehen 
(Heiß 2011).

Viele Berufstätige wollen und können 
nicht bis 65 und länger arbeiten (Abbil-
dung 1). Im Jahr 2011 war bei Brussig 
(2011a, S. 1) zu lesen: „Nach wie vor 
wird die heutige Regelaltersgrenze von 
65 Jahren nur von einer Minderheit in 
sozialversicherungspflichtiger Beschäf-
tigung erreicht.“ Mit Einführung der 
neuen rentenrechtlichen Regelungen, 
die das Rentenalter auf 67 erhöhten, ist 
nach Bäcker u. a. (2009) ein problem-
loser Übergang in den hinausgeschobe-
nen Ruhestand nur möglich, „wenn die 
älteren Arbeitnehmer tatsächlich ihren 
sozialversicherungspflichtigen Arbeits-
platz bis zum 67. Lebensjahr behalten 
bzw. eine realistische Chance haben, im 
Anschluss an eine Phase der Arbeitslo-
sigkeit wieder einen neuen Arbeitsplatz 
zu finden“ (ebd., S. 147). Ein zu gerin-
ges Renteneinkommen, das nicht aus-
reichend im Alter absichert, kann dazu 
zwingen weiterzuarbeiten, auch wenn 
der Wunsch besteht, vorzeitig in den Ru-
hestand gehen zu wollen. 

Durch die Rentenreformen werden Früh-
verrentungen und Regelungen zum 
Vorruhestand restriktiver gehandhabt 
als früher. Ein Ausscheiden aus dem 
Erwerbsleben vor der gesetzlichen Re-
gelaltersgrenze bedeutet Minderungen 
in der Rentenhöhe. Der Rentenabschlag 
beträgt 0,3 Prozent pro Monat der vor-
zeitigen Inanspruchnahme, insgesamt 
höchstens 18 Prozent. „In gewissen 
Grenzen wird durch die Abschläge für 
die individuelle Entscheidung zum Ren-
tenbeginn das Pro, das Wechseln in den 
Ruhestand, gegen das Contra, eine dau-
erhaft verringerte Rente, abgewogen“ 
(Brussig 2010, S. 10). 

Im Jahr 2012 gingen, bezogen auf alle 
Altersrentenzugänge, 45,1 Prozent (2011: 
52,9 Prozent) der 60- bis 64-Jährigen in 

den Ruhestand. Eine weitere Differen-
zierung nach Alter zeigt, dass der pro-
zentuale Anteil beim Zugangsalter unter 
den 60-Jährigen bei 6,0 Prozent, unter 
den 61- bis 62-Jährigen bei 11,3 Prozent 
und unter den 63- bis 64-Jährigen bei   
27,8 Prozent lag. Bei den 65-Jährigen 
lag dieser Anteil im Jahr 2012 bei  
52,8 Prozent (2011: 41,8 Prozent). 

  „Pfade“ in den Ruhestand

Ruhestands- und Rentenübergänge sind 
als Prozesse anzusehen, die auf unter-
schiedlichen Mustern beruhen. „So 
kön nen Ruhestandseintritte direkt aus 
vorheriger Vollzeiterwerbstätigkeit er-
folgen, aus arbeitszeitreduzierter Alters-
teilzeit, aus unmittelbar vorherigen 
Arbeitslosigkeitsphasen oder aber aus 
vorheriger Haushaltstätigkeit, um nur ei-
nige mögliche Übergangsmuster zu nen-
nen“ (Bäcker u. a. 2009, S. 156). Die Au-
toren weisen in diesem Zusammenhang 
darauf hin, dass angesichts heterogener 
Lebenswirklichkeiten empirische Unter-
suchungen vor dem Problem stehen, Pro-
zesse der (vorzeitigen) Renteneintritts-
entscheidungen eindeutig zu definieren.

In der Literatur hat sich die Unterschei-
dung von „Pfaden in den Ruhestand“ 
etabliert, die auf verschiedenen Formen 
der Altersrenten gründen und im Zu-
sammenhang mit Unterschieden in der 
Einkommenssituation, in den Merkma-
len der früheren beruflichen Tätigkeit 
und dem Bildungs- bzw. Qualifikations-
niveau stehen (Radl 2007b; Himmel
reicher u. a. 2008). Brussig (2012) un-
terscheidet auf der Grundlage von Daten 
der Deutschen Rentenversicherung drei 
Übergangskonstellationen: 
1. direkter Übergang von durchgän-

giger versicherungspflichtiger Be-
schäftigung in den drei Jahren vor 
Beginn der Altersrente („direkter 
Übergang aus stabiler Beschäfti-
gung“); 

2. Übergang aus Arbeitslosigkeit oder 
Krankheit im letzten oder vorletz-
ten Jahr vor Beginn der Altersrente 
(„Übergangsarbeitslosigkeit“); 

Die BIBB/BAuA-Erwerbstätigenbefragung, 
gemeinsam vom Bundesinstitut für Berufs-
bildung (BIBB) und der Bundesanstalt für 
Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin (BAuA) 
durchgeführt, ist eine telefonische, compu-
tergestützte Repräsentativbefragung von 
20.000 Erwerbstätigen in Deutschland. 
Sie stellt der Berufs- und Qualifikations-
forschung und der Arbeitsschutzbericht-
erstattung differenzierte repräsentative 
Informationen über  Erwerbstätige und Ar-
beitsplätze zur Verfügung (Hall u. a. 2013). 
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Abbildung 1: Entwicklung des durchschnittlichen Rentenzugangsalters 1)

Jahr 2) Renten wegen verminderter Erwerbsfähigkeit 
und wegen Alters

davon Renten wegen verminderter 
 Erwerbsfähigkeit

wegen Alters

Männer Frauen insg. Männer Frauen insg. Männer Frauen insg.

alte Bundesländer

1960 59,5 58,8 59,2 55,8 56,2 56,0 65,2 63,9 64,7

1970 61,6 61,3 61,5 57,7 59,0 58,3 65,2 63,3 64,3

1980 58,5 59,8 59,2 54,4 57,7 56,1 62,5 61,9 62,2

1990 59,5 61,6 60,6 53,8 52,6 53,4 62,8 63,5 63,2

1995 59,6 61,1 60,3 53,4 51,5 52,8 62,2 63,3 63,0

2000 60,1 61,0 60,5 52,6 50,5 51,8 62,4 62,8 62,6

2012 61,4 61,3 61,3 51,3 50,0 50,7 64,1 64,1 64,1

neue Bundesländer

1995 60,2 58,6 59,6 49,7 49,7 49,7 61,8 60,4 63,1

2000 58,6 58,7 58,7 50,3 49,3 49,9 61,2 60,5 60,8

2012 60,4 59,6 60,0 51,7 50,4 51,1 63,6 62,8 63,2

Deutschland

1995 58,8 60,5 60,1 52,7 50,9 52,1 62,3 62,5 62,4

2000 58,8 60,5 60,2 52,2 50,3 51,4 62,2 62,3 62,3

2012 61,2 61,0 61,1 51,4 50,1 50,7 64,0 63,9 64,0

1)   Die durchschnittlichen Zugangsalter sind für jedes Jahr als Querschnitt berechnet und durch Rechtsänderungen (z.B. Einführung des flexiblen Altersruhegeldes, Anhebung der Altersgrenzen), 
Sondereffekte und sich im Zeitablauf ändernde Altersstrukturen beeinflusst.

2)  Vor 1980 nur allg. RV (ohne KnV).

Quelle: Deutsche Rentenversicherung 2013b, S. 68

3. Übergang aus Arbeitslosigkeit oder 
Krankheit in den letzten drei Jahren 
vor Beginn der Rente („langzeitar-
beitslos vor Rente“).

Gemäß Brussig (2012) haben sich trotz 
verlängerter Erwerbsphasen und brei-
terer Alterserwerbstätigkeit die Über-
gangskonstellationen nur vergleichs-
weise geringfügig verändert. 

  Einflussfaktoren der 
 Entscheidung zum 
( vorzeitigen) Rentenzugang

Um die unterschiedlichen Formen des 
(vorzeitigen) Rentenzugangs zu erklä-
ren, werden verschiedene Erklärungs-
versuche herangezogen. Dabei wird da-
von ausgegangen, dass die Entscheidung 
der Beschäftigten über den Zeitpunkt 
des Rentenzugangs ein Ergebnis des Zu-
sammenspiels sogenannter Push- und 

Pull-Faktoren ist. Die Push-Faktoren 
zwingen die Beschäftigten mehr oder 
weniger, das Erwerbsleben vorzeitig zu 
beenden. Hierunter zählen z. B. Arbeits-
losigkeit, belastende Arbeitsbedingun-
gen, Arbeitsmarktprobleme wegen 
gesundheitlicher Beeinträchtigungen 
oder fehlender Qualifikationen (Him
melreicher u. a. 2008). Zur Erklärung 
der Frühverrentung wird auf eine ge-
ringe Nachfrage nach älteren Arbeit-
nehmerinnen und Arbeitnehmern und 
die Folgen der beruflichen Arbeitsbe-
lastung verwiesen. „Der Zeitpunkt des 
Übergangs in den Ruhestand kann man-
gels individueller Kontrolle nicht primär 
durch die autonome Entscheidung der 
Betroffenen bestimmt werden“ (Radl 
2007 a, S. 512). „Aufgrund der ungünsti-
gen Arbeitsmarktlage für  Ältere kommt 
der Verlust des Arbeitsplatzes im späte-
ren Erwerbsalter häufig einem erzwun-
genen Ruhestand gleich“ (ebd.). Das 

bedeutet, dass die individuellen Präfe-
renzen nicht zum Tragen kommen und 
die Betriebe als maßgebliche Instanz für 
die Bestimmung des Renteneintrittszeit-
punktes betrachtet werden. 

Individuelle Motive für einen vorzeiti-
gen Austritt aus dem Erwerbsleben stel-
len die Pull-Faktoren dar, z.  B. familiäre 
bzw. partnerschaftliche Konstellationen, 
finanzielle Anreize und/oder Freizeit-
orientierung. Pull-Ansätze sehen den 
Eintritt in den Ruhestand als rationale 
Wahl, bei der zwischen dem Einkommen 
bei weiterer Erwerbsarbeit und dem rea-
lisierbaren Renteneinkommen zu einem 
jeweiligen Zeitpunkt verglichen wird. In 
diesen Ansätzen unterstellt man, dass 
das rational entscheidende Individuum 
sein Arbeitsangebot in Abhängigkeit von 
seinem realisierbaren Einkommen und 
seinen Konsumpräferenzen optimiert.



1  2014REPORT4

Zwei Paradigmen stehen sich somit bei 
der Interpretation der Determinanten 
des Rentenzugangsgeschehens gegen-
über. „Die eine Seite argumentiert, dass 
der Rentenzugang hauptsächlich im 
Lichte von Gesellschafts- und Arbeits-
marktzusammenhängen gesehen werden 
muss. Dabei werden sogenannte Push-
Faktoren wie der Arbeitskräfteabbau 
betont“ (Riphahn/Schmidt 1995, S. 1). 
Die andere Seite legt den Fokus auf die 
Rolle des rationalen Individuums, „das 
flexibel auf Änderungen der institutio-
nellen Anreizstrukturen reagiert. Hier 
stehen Pull-Faktoren im Sinne von z. B. 
finanziellen Anreizen des Rentenstan-
des im Vordergrund“ (ebd.). Verschie-
dene Push- und Pull-Konstellationen 
führen zu unterschiedlichen Ausprägun-
gen auf dem Kontinuum zwischen den 
Polen Fremd- und Selbstbestimmung 
(Himmel reicher u. a. 2008). 

Push- und Pull-Faktoren können die 
Wahl der Individuen beschränken. Sie 
lassen ihnen dann wenig Spielraum 
bzw. eliminieren diesen (Kempf 2007). 
Die Entscheidung, in einem bestimm-
ten  Alter in den Ruhestand zu gehen, 
ist nicht nur eine persönliche, sondern 
ist auch von ökonomischen, politischen, 
institutionellen und gesellschaftlichen 
Bedingungen beeinflusst.

Es ist nicht genau bekannt, wie individu-
elles Verhalten und Kontextbedingungen 
zusammenspielen. In Untersuchungen 
aus England finden sich Hinweise zu ein-
zelnen Risikofaktoren, die einen vorzei-
tigen Erwerbsaustritt wahrscheinlicher 
werden lassen. „A combination of ‚push‘ 
and ‚pull‘ factors influence movement out 
of employment. Poor health and disabili-
ty are the most common factors ‚pushing‘ 
people out of the labour market, and are 
especially significant for those in their 
50s and early 60s“ (Phillipson/Smith 
2005, S. 1).3 Gesundheitsfaktoren waren 
besonders bedeutsam „from middle and 
lower as opposed to higher social class 

groups“ (ebd.). Shultz u. a. (1998) fan-
den nach einer Auswertung amerikani-
scher Studien, dass „the most consistent 
predictors have been health (Clark/
Spengler 1980), financial status (Ward 
1984a/b), and attitudes about retirement 
that are based upon the degree of percei-
ved reward received from one’s employ-
ment“.

In den schon genannten Untersuchun-
gen in Deutschland (Brussig 2011a/b; 
Radl 2007a/b; Heiß 2011; Himmel reicher 
u. a. 2008) werden als Pull-Faktoren in-
dividuelles Qualifikationsniveau, beruf-
liche Tätigkeit, Einkommen, Bildungs-
niveau, Arbeitslosigkeit in der späten 
Erwerbsphase, Arbeitszufriedenheit, ge-
sundheitliche Verfassung und Familien-
stand für ein vorzeitiges Ausscheiden 
aus dem Erwerbsleben bestätigt. Auch 
Push-Faktoren wie das betriebliche 
Nachfrageverhalten auf dem Arbeits-
markt, die regionalen Beschäftigungs-
möglichkeiten, gesetzliche Regelungen 
und rentenrechtliche Voraussetzungen 
beeinflussen die Entscheidungsprozesse.

Bei einer differenzierten Analyse nach 
Berufen werden besonders Einflüsse der 
Arbeitsbedingungen, Unternehmenskul-
turen und Arbeitsmarktchancen auf die 
Erwerbsfähigkeit und -tätigkeit im Alter 
bedeutsam. Nach Brussig (2011b) sind 
mit steigendem Alter die Verbleibchan-
cen in einfachen und qualifizierten ma-
nuellen Berufen besonders schlecht. Be-
einflussend wirken auch Alternativen, 
die für die Zeit nach dem Erwerbsleben 
vorhanden sind, bzw. die Zufriedenheit 
mit den eigenen Freizeitaktivitäten, die 
schon während des Erwerbslebens eine 
Rolle spielten oder die im Ruhestand 
endlich ausgelebt werden können. „A 
desire for a new lifestyle may be signi-
ficant for some: the feeling of wishing 
to enjoy life while still ‚fit and young‘ “ 
(Phillipson/Smith 2005, S. 1). 

Das Bildungsniveau hat sich als ein be-
deutsames Einflussmerkmal bezogen auf 
den Wunsch, vorzeitig in den Ruhestand 
zu gehen, erwiesen. Nach Radl (2007a) 

gehen Personen mit höherer Bildung am 
spätesten in Rente. „Im Vergleich zur 
Referenzkategorie ‚Hochschulabschluss‘ 
bringt jeder niedrigere Bildungsab-
schluss ein höheres Renteneintrittsrisiko 
mit sich“ (ebd., S. 519). Nach ihm gehen 
Hochqualifizierte in der Regel zwar 
ein Jahr später in den Ruhestand, doch 
auch sie nutzen frühe Möglichkeiten 
des Übergangs in den Ruhestand, wenn 
auch in geringerem Umfang. Hierbei ist 
auch zu beachten, dass diese in der Regel 
eine längere Ausbildung genossen haben 
und somit später in die Berufswelt einge-
stiegen sind. 

In der Untersuchung von Heiß (2011) 
zeigte sich, dass ein großer Teil der Be-
schäftigten in allen Unternehmensklas-
sen (kleine, mittlere und Großunterneh-
men) mit 60 Jahren in Rente geht. Der 
Rentenzugang der 60-jährigen Beschäf-
tigten in Großunternehmen lag bei 68,04 
Prozent, bei den kleinen und mittleren 
Unternehmen bei etwas mehr als der 
Hälfte. In allen untersuchten Unterneh-
mensgrößen konnte bei den 64-Jährigen 
ein Knick beobachtet werden; hier zeigte 
sich der geringste Altersrentenzugang. 
„Es gilt aber, je größer ein Unternehmen 
ist, desto früher gehen die Mitarbeiter 
in Rente“ (ebd., S. 47). Als Beweggrün-
de vermutet Schmidt (1995) die aktive 
Arbeits- und Freizeitgestaltung und An-
gebote wie beispielsweise die Altersteil-
zeit bei vorrangig großen Unternehmen. 
Gleichzeitig wird von ihm der stärkere 
Konkurrenzdruck bei größeren Unter-
nehmen angeführt, was dazu führen 
kann, rasche technologische Anpassun-
gen vornehmen zu müssen. „Dadurch 
wird das Wissen schneller entwertet und 
es werden rascher ältere Arbeitnehmer 
durch Jüngere ersetzt“ (ebd., S. 191).

Bei einer Differenzierung nach Wirt-
schaftszweigen 4 waren bei Heiß (2011) 
Rentenzugänge mit 60 Jahren am häu-
figsten vertreten. Auch hier war wieder 
ein leichter Knick bei den Renteneintrit-

3 Die Autoren analysierten eine Reihe von quantitativen 
und qualitativen Studien, die zwischen 1999 und 2005 
in England veröffentlicht wurden.

4 Land- und Forstwirtschaft; Energie- und Wasserver-
sorgung, Bergbau; verarbeitendes Gewerbe; Bauge-
werbe; Handel und Dienstleistungen
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ten mit 64 Jahren sichtbar. Nach Schmidt 
(1995) wird in den verschiedenen Wirt-
schaftszweigen das Rentengeschehen in 
Bezug auf besondere Regelungen oder 
innerbetriebliche Verrentungspraxis un-
terschiedlich gehandhabt. 

In der folgenden Untersuchung werden 
neben bereits in der Literatur untersuch-
ten Push- und Pull-Faktoren wie dem 
Bruttoeinkommen, dem Gesundheitszu-
stand, dem Bildungsniveau und der Be-
triebsgröße auch weitere Determinanten 
wie die Karriereaspiration, die Einschät-
zung der beruflichen Situation in den 
nächsten Jahren sowie die Tätigkeit in 
bestimmten Berufen berücksichtigt.

  Ergebnisse aus der BIBB/
BAuA-Erwerbstätigen-
befragung 2012 

Anhand der Daten der BIBB/BAuA-Er-
werbstätigenbefragung 2012 wird un-
tersucht, welche der eingangs erwähn-
ten Faktoren die Entscheidung Älterer 
zwischen 50 und 65 Jahren am stärksten 
beeinflussen, vorzeitig in den Ruhestand 
gehen zu wollen. Zudem werden wei-
tere Faktoren wie die Weiterbildungs-
aktivität und die Beschäftigung nach 
Berufsfeldern im Zusammenhang zum 
Renteneintrittswunsch untersucht. In 
der Erwerbstätigenbefragung wurden 
ausschließlich Personen befragt, die er-
werbstätig sind. Nicht einbezogen sind 
Personen, die schon regulär oder vorzei-
tig in Rente sind. Bei den dargestellten 
Ergebnissen stellt der Wunsch, vorzeitig 
in Rente zu gehen oder bis zum regulä-
ren Renteneintrittsalter beschäftigt zu 
sein, die abhängige Variable, die indivi-
duellen Einflussfaktoren die unabhän-
gige Variable dar. Zunächst werden die 
Zusammenhänge einzelner Faktoren 
und des Renteneintrittswunsches älte-
rer Beschäftigter deskriptiv dargestellt. 
Anschließend wird in einem multiva-
riaten Modell die Erklärungskraft der 
einzelnen Determinanten auf die Wahr-
scheinlichkeit analysiert, frühzeitig in 
Rente zu gehen oder bis zum  regulären 
Renteneintrittsalter beschäftigt bleiben 

zu wollen. Die Untersuchung der ein-
zelnen Einflussfaktoren anhand der 
Erwerbstätigenbefragung erlaubt eine 
Überprüfung der in der Literatur darge-
stellten Ergebnisse auf Grundlage aktu-
eller  Daten. 

  Wunsch nach vorzeitigem 
Ruhestand

In der BIBB/BAuA-Erwerbstätigenbefra-
gung 2012 bejahte die Mehrheit (65,3 Pro-
zent) der 50- bis 64-Jährigen die Frage, 
ob sie gerne vorzeitig in den Ruhestand 
gehen wollen. Bis zum regulären Ren-
tenalter würden 27,0 Prozent gerne arbei-
ten und über das reguläre Rentenalter 

hinaus 6,3 Prozent der Befragten. Diffe-
renziert nach Alterskategorien bestätigt 
sich die Tendenz, dass die Befragten, je 
näher sie an das gesetzliche Rentenalter 
kommen, häufiger angaben, dass sie  
gerne bis zum regulären Renteneintritts-
alter arbeiten würden. 13,0 Prozent der 
60- bis 64-Jährigen würden gerne auch 
über das reguläre Rentenalter hinaus 
 arbeiten (Abbildung 2).

Unterscheidet man noch zwischen den 
60- bis 64-Jährigen, bestätigen sich Un-
tersuchungsergebnisse, dass mit zuneh-
mendem Alter der Wunsch nach vorzeiti-
gem Ruhestand sinkt (Abbildung 3). 

Abbildung 2:  Wunsch nach Eintritt in den Ruhestand, Gesamtzahlen und in Prozent 

würde gerne 
vorzeitig in 
 Ruhestand 

gehen

würde gerne bis 
zum regulären 

Renteneintritts-
alter arbeiten

würde gerne 
über das 
 reguläre 

Renteneintritts-
alter hinaus      

arbeiten

weiß nicht N

50 – 54 Jahre 1.675 658 126 33 2.493

67,2 26,4 5,1 1,3 100

55 – 59 Jahre 1.282 464 98 26 1.870

68,6 24,8 5,2 1,4 100

60 – 64 Jahre 406 266 102 11 785

51,7 33,9 13,0 1,4 100

Gesamt 3.363 1.388 326 70 5147

65,3 27,0 6,3 1,4 100

Quelle: BIBB/BAuA-Erwerbstätigenbefragung 2012, eigene Berechnungen, n = 5.147

Abbildung 3:  Wunsch nach vorzeitigem Ruhestand differenziert nach Alter  

ab 60 Jahren (in Prozent)

Quelle:  BIBB/BAuA-Erwerbstätigenbefragung 2012, nur 60- bis 64-Jährige, n = 406, eigene Berechnungen
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  Hauptgründe für vorzeitiges 
Ausscheiden

Als häufigsten Grund, vorzeitig in den 
Ruhestand gehen zu wollen, geben die 
befragten 50- bis 64-Jährigen an, dass 
sie Zeit für private Interessen haben  
wollen (39,8 Prozent). 29,8 Prozent nen-
nen gesundheitliche Gründe, und für 
22,3 Prozent ist die anstrengende Arbeit 
ein Grund, vorzeitig aufhören zu wollen. 
Differenziert nach Altersgruppen ist das 
Argument „mehr Zeit für private Inte-

ressen zu haben“ bei allen drei Alters-
kategorien ein starker Faktor für einen 
vorzeitigen Austritt aus dem Arbeitsle-
ben. Der gesundheitliche Aspekt wird 
mit steigendem Alter zunehmend be-
deutsamer. Etwas überraschend ist, dass 
anstrengende Arbeit mit höherem Alter 
seltener als Ausstiegsgrund genannt 
wird (Abbildung 4). Dies mag damit zu 
tun haben, dass mit steigendem Alter Be-
schäftigte, denen die Arbeit zu anstren-
gend ist, bereits aus dem Erwerbsleben 
ausgeschieden sind.

  Bruttoeinkommen

Die Ergebnisse der BIBB/BAuA-Erwerbs-
tätigenbefragung 2012 zum monatlichen 
Bruttolohn und dem Renteneintritts-
wunsch älterer Beschäftigter zeigen, 
dass diejenigen, die gerne bis zum re-
gulären Renteneintrittsalter beschäftigt 
bleiben möchten, deutlich häufiger ein 
monatliches Bruttoeinkommen von un-
ter 1.000 Euro erzielen (13,9 Prozent) 
(Abbildung 5). Im Vergleich hierzu ge-
ben 6,8 Prozent von denen, die einen 
vorzeitigen Renteneintrittswunsch ha-
ben, an, dass sie zu den Geringverdie-
nern zählen. Unter den Befragen, die 
gerne bis zum regulären Renteneintritts-
alter beschäftigt bleiben möchten, sind 
auch deutlich höhere Anteile in der Ein-
kommenskategorie über 5.000 Euro vor-
zufinden (10,4 Prozent). Unter denen, 
die vorzeitig in den Ruhestand gehen 
möchten, erhalten lediglich 8,2 Prozent 
ein Bruttoeinkommen in dieser Höhe. 
Ältere Beschäftigte mit einem vorzeiti-
gen Renteneintrittswunsch sind deut-
lich häufiger in den mittleren Einkom-
menskategorien (2.000 bis 3.000 Euro 
sowie 3.000 bis 4.000 Euro) vorzufinden 
als Beschäftigte, die bis zum  regulären 
Renteneintrittsalter beschäftigt bleiben 
möchten. 

  Gesundheitszustand

Die Ergebnisse der Frage nach der Ein-
schätzung des Gesundheitszustands und 
zum Wunsch nach vorzeitigem Ruhe-
stand zeigen erwartungsgemäß, dass 
ältere Beschäftigte, die vorzeitig in Ru-
hestand gehen möchten, häufiger ange-
ben, dass ihr Gesundheitszustand we-
niger gut bzw. schlecht ist (28 Prozent), 
als diejenigen, die bis zum regulären 
Renteneintrittsalter beschäftigt bleiben 
möchten (13,5 Prozent) (Abbildung 6). 
Entsprechend geben ältere Beschäftigte, 
die bis zum regulären Renteneintrittsal-
ter beschäftigt bleiben wollen, häufiger 
einen ausgezeichneten bzw. guten Ge-
sundheitsstatus an (86,5 Prozent) als 
diejenigen, die gerne vorzeitig in Rente 
gehen wollen (72,0 Prozent). Diese Ten-

Abbildung 4:  Hauptgründe für vorzeitigen Ruhestand nach Altersgruppen  

(in Prozent)

Quelle:  BIBB/BAuA-Erwerbstätigenbefragung 2012, nur 50- bis 64-Jährige, n = 3.363, eigene Berechnungen
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Abbildung 5:  Monatliches Bruttoeinkommen älterer Erwerbstätiger nach 

 gewünschtem Renteneintritt (in Prozent)

Quelle:  BIBB/BAuA-Erwerbstätigenbefragung 2012, nur 50- bis 64-Jährige, n = 4.751, eigene Berechnungen
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denz bestätigt sich, wenn nach Alters-
gruppen innerhalb der 50- bis 64-Jähri-
gen differenziert wird.

  Bildungsniveau

Mit steigendem Bildungsniveau ist die 
Verweildauer im Berufsleben in der 
 Regel länger. Während 25,1 Prozent  
der 50- bis 64-jährigen Beschäftigten, 
die bis zum regulären Renteneintritts-
alter beschäftigt bleiben möchten, über 
einen Fachhochschul- oder Universi-
tätsabschluss verfügen, geben nur 19,3 
Prozent derjenigen, die vorzeitig das 
Arbeitsleben beenden möchten, an, 
dass sie einen akademischen Abschluss 
haben (Abbildung 7). Ältere Beschäf-
tigte mit vorzeitigen Renteneintrittsge-
danken (64,3 Prozent) geben häufiger 
als Beschäftigte, die bis zum regulären 
Renteneintrittsalter beschäftigt bleiben 
möchten (59,1 Prozent), an, dass sie über 
eine duale oder schulische Ausbildung 
oder über eine Aufstiegsfortbildung ver-
fügen. 

  Karriere

Im Hinblick auf die Karriereaspiration  
zeigt sich, dass ältere Beschäftigte, die 
sehr stark bzw. stark das Ziel der berufli-
chen Karriere verfolgen, erwartungsge-
mäß häufiger angeben, bis zum regulären 
Renteneintritt beschäftigt bleiben zu wol-
len (regulär: 25,5 Prozent, vorzeitig: 21,3 
Prozent). Mit steigendem Alter verliert der 
Karrieregedanke an Relevanz. Dennoch 
geben in allen drei Altersgruppen immer 
diejenigen, die bis zum regulären Renten-
eintrittsalter beschäftigt bleiben möchten, 
häufiger an, dass sie sehr stark bzw. stark 
das Ziel der beruflichen Karriere verfolgen.

  Betriebsgröße

36,6 Prozent der 50- bis 64-jährigen Be-
fragten in Betrieben mit mehr als 250 
Beschäftigten äußern den Wunsch nach 
einem vorzeitigen Ruhestand (Abbil-
dung 8). In Betrieben mit bis zu 50 Be-
schäftigten möchten 35,1 Prozent vor-
zeitig die Erwerbstätigkeit beenden; in 

der Betriebsgrößenklasse 50 bis 249 sind 
dies 28,3 Prozent.

Besonders in der Altersgruppe der 55- 
bis 59-Jährigen ist der Wunsch nach 
vorzeitigem Ruhestand bei Betrieben 
mit über 250 Beschäftigten ausgeprägt 
(39,8 Prozent); in der Betriebsgrößen-
klasse bis zu 50 Beschäftigten wollen 
33,5 Prozent und in Betrieben mit 50 bis 
249 Beschäftigten 26,7 Prozent in dieser 
Altersgruppe vorzeitig aufhören. Bei den 
60- bis 64-jährigen Beschäftigten ist der 
Wunsch nach vorzeitigem Ruhestand in 

Betrieben mit einer Größe von bis zu 50 
Beschäftigten am stärksten (37,2 Pro-
zent), während in Betrieben mit über 
250 Beschäftigten 30,5 Prozent einen 
solchen Wunsch äußern.

  Zufriedenheit mit dem 
bisherigen Berufsleben und 
Einschätzung der beruflichen 
Zukunft

Zusätzlich zu den bereits in der Litera-
tur untersuchten Determinanten wirkt 
auch die Zufriedenheit mit dem bisheri-

Abbildung 6:  Allgemeiner Gesundheitszustand älterer Beschäftigter nach 

 gewünschtem Renteneintritt (in Prozent) 

ausgezeichnet /gut weniger gut /schlecht

50 – 54 Jahre

regulär 85,0 15,0

vorzeitig 75,2 24,8

gesamt 77,9 22,1

55 – 59 Jahre

regulär 86,4 13,6

vorzeitig 69,5 30,5

gesamt 74,0 26,0

60 – 64 Jahre

regulär 90,6 9,4

vorzeitig 66,7 33,3

gesamt 76,2 23,8

50 – 64 Jahre

regulär 86,5 13,5

vorzeitig 72,0 28,0

gesamt 76,2 23,8

Quelle: BIBB/BAuA-Erwerbstätigenbefragung 2012, n = 4.751, eigene Berechnungen

Abbildung 7:  Bildungsniveau älterer Erwerbstätiger nach gewünschtem 

 Renteneintritt (in Prozent)

Quelle:  BIBB/BAuA-Erwerbstätigenbefragung 2012, nur 50- bis 64-Jährige, n = 4.751, eigene Berechnungen
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gen Berufsleben auf das Renteneintritts-
verhalten. So gaben diejenigen älteren 
Beschäftigten, die mit ihrem bisherigen 
Berufsleben weniger bzw. nicht zufrie-
den sind, häufiger an, dass sie gerne vor-
zeitig in den Ruhestand gehen möchten. 
Besonders deutlich ist der Unterschied 
in der Altersgruppe der 60- bis 64-Jäh-
rigen, in der 9,8 Prozent gerne früher 
aufhören möchten, im Gegensatz zu  
3,0 Prozent der weniger Zufriedenen, 
die bis zum regulären Renteneintrittsal-
ter arbeiten wollen.

Gedanken der älteren Beschäftigten über 
Veränderungen ihrer beruflichen Situa-
tion in den nächsten zwei bis drei Jahren 
wirken sich ebenfalls auf ihr Rentenein-
trittsverhalten aus. Diejenigen, die von 
einer Verschlechterung ihrer beruflichen 
Situation ausgehen, äußern mit 17,6 Pro-
zent deutlich häufiger ein vorzeitiges Auf-
hören (regulär: 11,7 Prozent). 

Wird zukünftig davon ausgegangen, 
dass die berufliche Situation schlechter 
werden wird, so wird in allen Alters-
gruppen häufiger angegeben, das Ar-
beitsleben vorzeitig beenden zu wollen 
(Abbildung 9). Wird davon ausgegan-
gen, dass die berufliche Situation besser 
werden wird, dann ist in der Altersgrup-
pe der 50- bis 54-Jährigen der Wunsch, 
bis zum regulären Rentenbeginn zu 
arbeiten, deutlich größer. Mit steigen-
dem Alter – wie bereits skizziert – ist  
die  positive Beurteilung allerdings kein 
Faktor mehr für ein Weiterarbeiten bis 
zum regulären Rentenbeginn.

  Weiterbildung

Das Weiterbildungsverhalten älterer Be-
schäftigter ist nicht eindeutig mit der 
Entscheidung verbunden, vorzeitig in 
den Ruhestand gehen zu wollen. Wäh-
rend 58,4 Prozent der Beschäftigten zwi-
schen 50 und 54 Jahren mit vorzeitigem 
Renteneintrittswunsch angeben, dass 
sie in den letzten zwei Jahren an einer 
beruflichen Weiterbildung teilgenom-
men haben, sind es nur 54,6 Prozent der-
selben Altersgruppe, die gerne bis zum 

Abbildung 8: Betriebsgröße und gewünschter Renteneintritt (in Prozent)

Quelle:  BIBB/BAuA-Erwerbstätigenbefragung 2012, nur 50 – 64-Jährige, n = 4.751, davon 259 ohne Angabe, eigene Berechnungen
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Abbildung 9:  Veränderung der beruflichen Situation in den nächsten Jahren und 

Renteneintritt (in Prozent)

wird besser werden wird gleich bleiben
wird schlechter 

werden

50 – 54 Jahre

regulär 13,3 75,7 11,0

vorzeitig 7,5 73,6 18,9

gesamt 9,1 74,2 16,7

55 – 59 Jahre

regulär 8,0 77,0 15,0

vorzeitig 7,9 75,8 16,3

gesamt 7,9 76,1 15,9

60 – 64 Jahre

regulär 13,3 79,5 7,2

vorzeitig 14,9 68,8 16,3

gesamt 14,3 73,1 12,6

Quelle: BIBB/BAuA-Erwerbstätigenbefragung 2012, n = 4.751, eigene Berechnungen

Abbildung 10:  Gewünschter Renteneintritt nach Berufsbereichen und Altersgruppen 

(in Prozent)

Berufsoberfelder  regulär vorzeitig

50 – 54 Jahre

Produktionsbezogene Berufe 24,9 75,1

Primäre Dienstleistungsberufe 28,3 71,7

Sekundäre Dienstleistungsberufe 31,0 69,0

Gesamt 28,3 71,7

55 – 59 Jahre

Produktionsbezogene Berufe 22,4 77,6

Primäre Dienstleistungsberufe 27,8 72,2

Sekundäre Dienstleistungsberufe 28,5 71,5

Gesamt 26,7 73,3

60 – 64 Jahre

Produktionsbezogene Berufe 37,6 62,4

Primäre Dienstleistungsberufe 40,1 59,9

Sekundäre Dienstleistungsberufe 40,9 59,1

Gesamt 39,7 60,3

Quelle: BIBB/BAuA-Erwerbstätigenbefragung 2012, n = 4.751, davon 30 ohne Angabe, eigene Berechnungen
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regulären Renteneintrittsalter beschäf-
tigt bleiben möchten. Somit ist die Wei-
terbildungsaktivität in den letzten zwei 
Jahren in dieser Altersgruppe nicht mit 
einem längeren Beschäftigungswunsch 
verbunden. Unter den 55- bis 59-Jährigen 
hat die Weiterbildungsaktivität in den 
letzten zwei Jahren keinen Einfluss auf 
die Entscheidung, vorzeitig in den Ruhe-
stand gehen zu wollen: Sowohl 55- bis 
59-Jährige mit vorzeitigem als auch mit 
regulärem Renteneintrittswunsch geben 
jeweils mit 55 Prozent genauso häufig an, 
in den letzten zwei Jahren an einer Wei-
terbildung teilgenommen zu haben. Im 
Gegensatz hierzu geben 60- bis 64-Jähri-
ge, die gerne bis zum regulären Renten-
eintrittsalter beschäftigt bleiben möch-
ten, mit 48,5 Prozent deutlich häufiger 
als Beschäftigte derselben Altersgruppe 
mit vorzeitigem Renteneintrittswunsch 
an, dass sie in den letzten zwei Jahren 
eine oder mehrere Kurse oder Lehrgänge 
zur beruflichen Weiterbildung besucht 
haben (44,6 Prozent). Hinsichtlich der ge-
planten beruflichen Weiterbildung zeigt 
sich ein deutlicher Zusammenhang zum 
Renteneintrittswunsch: Beschäftigte al-
ler untersuchten Alterskategorien, die 
vorzeitig in den Ruhestand gehen möch-

ten, geben im Gegensatz zu Beschäftigten 
mit regulärem Renteneintrittswunsch 
häufiger an, dass sie in den nächsten zwei 
Jahren planen, an einer Weiterbildung 
teilzunehmen.

  Renteneintrittswunsch 
älterer Beschäftigter nach 
Berufsfeldern

Neben den klassischen Push- und Pull-
Faktoren soll der Renteneintrittswunsch 
älterer Beschäftigter mit Blick auf Be-
rufsbereiche sowie Berufshauptfelder 5  
aufgegliedert und differenziert darge-
stellt werden. Diese Untersuchung er-
möglicht es festzustellen, in welchen 
Berufen die Beschäftigten häufiger vor-
zeitig in Rente gehen möchten. Somit 
lässt sich darstellen, welche Berufe zu-
sätzliche Risikofaktoren für einen früh-
zeitigen Ruhestand darstellen. Möchte 
man Beschäftigte länger im Arbeitsleben 
halten, so müssen je nach Beruf spezielle 
Maßnahmen ergriffen werden, um die 

Beschäftigungssituation zu verbessern 
und die Arbeitsmotivation vor allem der 
älteren Beschäftigten zu steigern.

Es zeigt sich, dass ältere Beschäftig-
te in allen Berufsbereichen mehrheit-
lich frühzeitig in den Ruhestand gehen 
möchten (Abbildung 10). Diese Tendenz 
nimmt jedoch mit steigendem Alter ab. 
In allen drei untersuchten Altersgruppen 
geben Beschäftigte in produktionsbezo-
genen Berufen häufiger als Beschäftigte 
in Dienstleistungsberufen an, dass sie 
vorzeitig in den Ruhestand gehen möch-
ten. In den Altersgruppen der 50- bis 
54-Jährigen sowie der 55- bis 59-Jähri-
gen möchten Beschäftigte in primären 
Dienstleistungsberufen etwas häufiger 
vorzeitig in den Ruhestand gehen als 
Beschäftigte in sekundären Dienstleis-
tungsberufen. Diese Differenz besteht 
jedoch für die  Altersgruppe der 60- bis 
64-Jährigen nicht mehr: In dieser Alters-
kohorte wünschen Beschäftigte in pri-
mären und sekundä ren Dienstleistungs-
berufen zu rund 59 Prozent einen 
vorzeitigen Ruhestand. 

Eine Differenzierung nach Berufshaupt-
feldern erlaubt eine detailliertere Unter-

5 Auf Basis der 369 Berufsordnungen (3-Steller) der KldB 
1992 (Klassifizierung der Berufe durch das Statistische 
Bundesamt) wurde eine Verdichtung in drei Berufsbe-
reiche sowie zwölf Berufshauptfelder vorgenommen. 
Dabei stellen die Berufsbereiche eine höhere Aggrega-
tionsebene der Berufsfelder dar (Tiemann u. a. 2008). 

Abbildung 11:  Gewünschter Renteneintritt nach Berufshauptfeldern und Altersgruppen (in Prozent)

Berufsoberfelder Berufshauptfelder
50 – 54 Jahre 55 – 59 Jahre 60 – 64 Jahre 

regulär vorzeitig regulär vorzeitig regulär vorzeitig

Produktionsbezogene 
Berufe 

Rohstoffe gewinnende Berufe 22,9 77,1 36,8 63,2 37,5 62,5

be-, verarbeitende und instand setzende Berufe 25,6 74,4 20,1 79,9 37,6 62,4

Maschinen und Anlagen steuernde und wartende 
Berufe

24,0 76,0 24,8 75,2 37,5 62,5

Berufe im Warenhandel, Vertrieb 28,7 71,3 26,9 73,1 43,3 56,7

Primäre  
Dienstleistungsberufe

Verkehrs-, Lager-, Transport-, Sicherheits-, 
Wachberufe

28,1 71,9 29,8 70,2 34,4 65,6

Gastronomie- und Reinigungsberufe 35,5 64,5 29,5 70,5 41,9 58,1

Büro-, kaufm. Dienstleistungsberufe 25,2 74,8 26,7 73,3 41,1 58,9

technisch-naturwissenschaftliche Berufe 31,4 68,6 22,1 77,9 36,2 63,8

Rechts- und Managementberufe, 
wirtschaftswissenschaftliche Berufe

31,0 69,0 33,3 66,7 63,2 36,8

Sekundäre  
Dienstleistungsberufe

künstlerische, Medien-, geistes- und 
sozialwissenschaftliche Berufe

22,9 77,1 47,6 52,4 28,6 71,4

Gesundheits- und Sozialberufe, Körperpfleger 30,7 69,3 28,7 71,3 41,3 58,7

Lehrberufe 33,7 66,3 31,7 68,3 40,3 59,7

Gesamt 28,3 71,7 26,7 73,3 39,8 60,2

Quelle:  BIBB/BAuA-Erwerbstätigenbefragung 2012, nur 50 – 64-Jährige, n = 4.751, davon 30 ohne Angabe, eigene Berechnungen
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suchung des gewünschten Rentenein-
tritts älterer Beschäftigter. So zeigen sich 
innerhalb der einzelnen Berufsoberfel-
der, aus denen sich die drei Berufshaupt-
felder zusammensetzen, leicht unter-
schiedliche Tendenzen zum gewünschten 

Renteneintritt (Abbildung 11). Zwar 
nimmt der Wunsch, frühzeitig in den Ru-
hestand gehen zu wollen, auch hier mit 
höherem Alter generell ab. Dennoch un-
terscheidet sich der prozentuale Anteil 
der Beschäftigten, die frühzeitig in den 
Ruhestand gehen möchten, in den ein-
zelnen Berufshauptfeldern sowie in den 
Alterskohorten. Während sich der Ren-
teneintrittswunsch der 50- bis 54-Jäh-
rigen sowie der 60- bis 64-Jährigen in 

den einzelnen Berufshauptfeldern in  
der Tendenz eher ähnelt, ergeben sich für 
die Gruppe der 55- bis 59-Jährigen 
Schwankungen. Möglicherweise ist dies 
auch hier darauf zurückzuführen, dass 
viele Beschäftigte in dieser Alterskohorte 
bereits in den Vorruhestand gegangen 
sind und sich hierdurch Verzerrungen in 
der Datenbasis ergeben. 

  Risikofaktoren für einen 
vor zeitigen Ruhestands-
wunsch

Im Folgenden wird auf der Datengrund-
lage der BIBB/BAuA-Erwerbstätigenbe-
fragung 2012 untersucht, welche Fakto-
ren die Wahrscheinlichkeit bestimmen, 
vorzeitig in den Ruhestand gehen zu 
wollen. Hierzu wird ein logistisches 
Regressionsmodell spezifiziert. Als ab-
hängige Variable wird eine dichotome 
Variable mit 1 = vorzeitiger Rentenein-
trittswunsch und 0 = regulärer Renten-
eintrittswunsch verwendet. Neben den 
drei Alterskategorien (50 bis 54 Jahre, 
55 bis 59 Jahre und 60 bis 64 Jahre) flie-
ßen soziodemografische Einflussgrößen 
wie das monatliche Bruttoeinkommen 
und das formale Bildungsniveau sowie 
Determinanten wie der persönliche Ge-
sundheitsstatus, der Wunsch, Karriere 
zu machen, die Betriebsgröße, die Ar-
beitszufriedenheit, die persönliche Ein-
schätzung der Veränderung der beruf-
lichen Situation in den nächsten Jahren 
sowie das Berufsoberfeld, in dem die 
Person beschäftigt ist, in die Analysen 
ein (Abbildung 12). 

Die Ergebnisse zeigen, dass Beschäftigte 
im Alter von 50 bis 54 und 55 bis 59 Jah-
ren im Vergleich zu den 60- bis 64-Jähri-
gen mit einer höheren Wahrscheinlich-
keit vorzeitig in den Ruhestand gehen 
wollen. Dabei ist das Wahrscheinlichkeit 
bei den 55- bis 59-Jährigen im Vergleich 
zu den 50- bis 54-Jährigen etwas höher.

Der Gesundheitszustand erweist sich 
als ein deutlicher Push-Faktor für den 
Wunsch, das Erwerbsleben vorzeitig zu 
beenden. Ein ausgezeichneter oder guter 

Abbildung 12:  Ergebnisse binär logistischer Regression zum vorzeitigen 

 Renteneintrittswunsch 

Exponentialkoeffizient eβ

Altersgruppen

60 – 64 Jahre (Referenz)

50 – 54 Jahre 1,692***

55 – 59 Jahre 1,765***

Bruttoeinkommen logarithmiert 1,360***

Gesundheitszustand

weniger gut/schlecht (Referenz)

ausgezeichnet/gut 0,430***

Bildungsniveau

ohne Berufsausbildung (Referenz)

duale/schulische Berufsausbildung 1,079

Aufstiegsausbildung 1,438*

FH/Uni/gehobene Beamte 0,652**

Karriereaspiration

gering (Referenz)

stark 0,700***

Betriebsgröße (metrisch) 1,1

Arbeitszufriedenheit

nicht zufrieden (Referenz)

zufrieden 0,504*

Veränderung beruflicher Situation

wird gleich bleiben/schlechter werden (Referenz)

wird besser werden 0,749*

Weiterbildungsaktivität 

keine Weiterbildung in den letzten zwei Jahren (Referenz)

Teilnahme an Weiterbildung in den letzten zwei Jahren 0,882

keine Weiterbildung geplant (Referenz)

Weiterbildung geplant 1,126

Berufsoberfelder 6

produktionsbezogene Berufe (Referenz)

primäre Dienstleistungsberufe 0,916

sekundäre Dienstleistungsberufe 0,894

Konstante 0,539

Nagelkerkes R-Quadrat 0,082

Stichprobengröße (ungewichtete Fallzahlen) 4.425

Quelle: BIBB/BAuA-Erwerbstätigenbefragung 2012, eigene Berechnungen

6 Da die Aufnahme der 12 Berufshauptfelder als unab-
hängige Variablen in den drei Modellen keine signifi-
kanten Werte ausweisen und sich die Richtung sowie 
Signifikanz der anderen untersuchten Einflussgrößen 
nicht verändert, werden ausschließlich die Berufsober-
felder dargestellt.  
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Gesundheitszustand ist im Vergleich 
zu einem weniger guten oder schlechten 
Gesundheitszustand mit einer geringeren 
Wahrscheinlichkeit verbunden, vorzeitig 
in den Ruhestand gehen zu wollen.  

Zudem ist der Wunsch, eine berufliche 
Karriere zu machen, mit einer geringe-
ren Wahrscheinlichkeit verbunden, vor-
zeitig in den Ruhestand gehen zu wollen.

Auch eine mangelnde Arbeitszufrieden-
heit erweist sich in den Berechnungen 
als ein deutlicher Push-Faktor: Ältere Be-
schäftigte, die mit ihrer Arbeit zufrieden 
sind, weisen im Vergleich zu Älteren, die 
unzufrieden sind, eine geringere Wahr-
scheinlichkeit auf, einen vorzeitigen Ren-
teneintrittswunsch zu haben.  

Entsprechend den theoretischen Aus-
führungen weisen die Ergebnisse auf 
einen Bildungseffekt hin: Bei älteren 
Beschäftigten mit einem akademischen 
Abschluss ist ein vorzeitiger Rentenein-
trittswunsch weniger wahrscheinlich als 
bei Beschäftigten ohne einen formalen 
Berufsabschluss. Bei älteren Beschäftig-
ten mit einer Berufsausbildung oder ei-
ner Aufstiegsausbildung hingegen ist die 
Wahrscheinlichkeit im Vergleich zu Be-
schäftigten ohne formale Qualifikation 
größer, vorzeitig in die Rente gehen zu 
wollen. Dieses Ergebnis spricht für den 
Befund von Hanushek u. a. (2012), dass 
eine berufsspezifische Bildung im Alter 
zu einem verfrühten Ausscheiden aus 
dem Arbeitsmarkt führt, während eher 
allgemeinere Bildungsinhalte, wie sie 
in der akademischen Bildung vermittelt 
werden, vor allem im Alter bessere Be-
schäftigungschancen für die Erwerbstä-
tigen bedeuten. Ältere Beschäftigte ohne 
formale Qualifikation könnten aufgrund 
finanzieller Anreize die Beschäftigung 
bis zum regulären Renteneintrittsalter 
bevorzugen. Dies bestätigt sich durch 
den deutlichen Einkommenseffekt, der 
sich in den Ergebnissen zeigt: Ein hö-
heres Einkommen ist mit einer höheren 
Wahrscheinlichkeit verbunden, vorzeitig 
in den Ruhestand gehen zu wollen.

Ältere Beschäftigte, die die zukünftige 
Veränderung ihrer beruflichen Situation 
als positiv einschätzen, möchten in sig-
nifikant geringerem Umfang vorzeitig in 
Rente gehen als Beschäftigte mit einer 
negativen Einschätzung der zukünftigen 
beruflichen Entwicklung. 

Sowohl die Betriebsgröße, die Weiterbil-
dungsaktivität (der letzten zwei Jahre 
und die geplante) als auch die Betriebs-
oberfelder haben keinen signifikanten 
Einfluss auf den Renteneintrittswunsch 
älterer Beschäftigter.  

Insgesamt bestätigt die Regressionsana-
lyse die deskriptiven Ergebnisse sowie 
die Befunde des bisherigen Forschungs-
stands. Sowohl Push- als auch Pull-
Faktoren haben einen Einfluss auf die 
Entscheidung, vorzeitig in den Ruhe-
stand gehen zu wollen. Während ein 
schlechter Gesundheitszustand oder 
mangelnde Arbeitszufriedenheit einen 
Push-Faktor darstellen, erweist sich ein 
akademischer Bildungsabschluss als ein 
Pull-Faktor. 

  Zusammenfassung

Bei einer Entscheidung zum vorzeitigen 
Erwerbsaustritt wägen Beschäftigte in 
der Regel ab, ob der Nutzen einer weite-
ren Erwerbstätigkeit höher ist als der so-
fortige Renteneintritt. Dabei spielen öko-
nomische Anreize eine besondere Rolle, 
z. B. Erwerbsstatus, Einkommen vor 
Renteneintritt und auch die im Laufe des 
Erwerbslebens eingezahlten Beiträge. 
Aber auch die berufliche Situation und 
das Arbeitsumfeld wie Arbeitsklima, 
Arbeitsbedingungen und Arbeitszufrie-
denheit beeinflussen die Entscheidung.

Der Erwerbsaustritt bzw. der Eintritt in 
die Rente ist kein punktgenaues Gesche-
hen, sieht man vom gesetzlich festgeleg-
ten Rentenalter einmal ab. Wer zu wel-
chem Zeitpunkt aus dem Erwerbsleben 
ausscheidet, hängt von verschiedenen 
Einfluss- und Risikofaktoren ab und hat 
je nach Alter eine unterschiedliche Be-
deutung. Der Renteneintritt ist eher als 

Prozess des Übergangs in den Ruhestand 
zu betrachten, dessen Bedingungen und 
Wechselwirkungen zwischen den unter-
schiedlichen Einfluss- und Risikofakto-
ren (noch) nicht umfassend aufgeklärt 
sind. Das liegt zum einen an der nicht 
immer eindeutigen Datenlage und zum 
anderen daran, dass sich Push-Ansätze 
meist auf den Zeitpunkt der Beendigung 
der Erwerbsarbeit konzentrieren, wäh-
rend Pull-Ansätze überwiegend den Ein-
tritt in den Rentenbezug im Blick haben. 
Dazu kommen auch unterschiedliche 
Datensätze, Auswertungsmethoden, Zu-
gänge und Definitionen. Untersuchun-
gen einer langen Zeitreihe mit einer dif-
ferenzierten Analyse unterschiedlicher 
Altersjahre und gleichzeitig der Geburts-
kohorten fehlen. 

Auch wenn durch rentenrechtliche Re-
gelungen der vorzeitige Eintritt in den 
Ruhestand schwerer geworden ist und in 
der Regel mit finanziellen Einbußen ein-
hergeht, wird auch weiterhin eine nicht 
geringe Anzahl von Erwerbstätigen den 
Wunsch zu realisieren versuchen, aus 
dem Erwerbsleben vorzeitig auszuschei-
den. Beschäftigte im Ruhestandsalter 
bilanzieren ihre vergangene Zeit mit der 
Lebenszeit, die ihnen noch bleibt. Wie 
diese Bilanzierung ausfällt, dürfte eine 
sehr persönliche Angelegenheit sein. 
Sie hängt nicht nur vom Lebensalter 
ab,  sondern auch von der individuellen 
Wahrnehmung und der Einschätzung 
der gesamten Berufs- und Lebensbiogra-
fie. In bestimmten Berufen und aufgrund 
der Arbeitsmarktlage sowie des Gesund-
heitszustands der einzelnen Beschäftig-
ten gibt es wenig Spielraum bei der Ent-
scheidung, sodass der Erwerbs austritt 
eher „unfreiwillig“ erfolgt. 

Zukünftig sind sicher verschiedene 
Wege einzuschlagen, um ältere Beschäf-
tigte länger im Erwerbsleben zu halten. 
So zeigte z. B. eine Untersuchung, die 
verschiedene Maßnahmen im Hinblick 
auf Entscheidungen zum vorzeitigen 
Austritt aus dem Erwerbsleben in den 
Blick nahm, dass nur altersgemischte 
Teams die gewünschte längere Beschäf-
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tigungsdauer zur Folge haben (Boock -
mann u. a. 2012). Alle anderen dort 
untersuchten Maßnahmen, z. B. alters-
gerechte Ausstattung des Arbeitsplatzes, 
verringerte Arbeitszeiten und Leistungs-
anforderungen, allgemeine Weiterbil-
dung und spezielle Weiterbildung für 
Ältere, zeigten keinen Einfluss auf die 
Entscheidung, wie lange ältere Beschäf-
tigte im Unternehmen verbleiben (wol-
len). Forschungen sind wünschenswert, 
die die Bedingungen und Wechselwir-
kungen verschiedener Einfluss- und 
Risikofaktoren aufzuklären helfen und 
verschiedene Maßnahmen wie alters- 
und alternsgerechte Gestaltung der Ar-
beitswelt, Modelle der Arbeitszeitver-
kürzung und Arbeitszeitflexibilisierung, 
Gesundheits management und Weiterbil-
dungsangebote hinsichtlich vorzeitigen 
Erwerbsaustritts in den Blick nehmen. 
Diese Einfluss- und Risikofaktoren sind 
auch relevant für Unternehmen hin-
sichtlich des viel diskutierten Fachkräf-
temangels. Je besser die Bedingungen 
und Wechselwirkungen aufgeklärt sind, 
desto größer könnte die Chance werden, 
auch die Be darfe der betrieblichen und 
außerbetrieblichen Welt stärker zu ver-
knüpfen. Hier wäre auch ein flexibles 
Rentensystem zu nennen. Ein starres 
Renteneintrittsalter passt nicht mehr in 
die Realität der Arbeitswelt. Ein flexibles 
Renteneintrittsalter wäre wünschens-
wert, das den individuellen Lebensbio-
grafien und den unterschiedlichen Be-
rufsanforderungen angepasst werden 
kann, aber auch den Bedürfnissen des 
Arbeitsmarkts bzw. der Betriebe und Un-
ternehmen dient.
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